

Vorwort

von Andrea Steger

Die Schauspielfassung „Der gestiefelte Kater“ von Jens Edrich gründet sich auf dem gleichnamigen Märchen der Brüder Grimm, erschienen im Jahre 1812, welches sich weiter hinten in diesem Büchlein im Original nachlesen lässt. Die Wurzeln dieses Märchens reichen zurück in das 15. Jahrhundert. „So merkten schon die Brüder Grimm an, auch eine Version des Gestiefelten Katers in Le chat botté vom französischen Schriftsteller Charles Perrault1 zu kennen, die mutmaßlich italienische Ursprünge hat und bereits von Giovanni Francesco Straparola2 aufgezeichnet wurde (ca. 1550-1553).“3 Aus zahlreichen Filmen, Theaterstücken, Figuren- und Marionettentheatern, Opern und Hörspielen ist das Märchen bis in die heutige Zeit in aller Welt bekannt.

Neben verschiedenen Interpretationen zum Märchen gibt es beispielsweise die folgende: Der Müllerssohn wird hier als derjenige angesehen, der an die Fähigkeiten seines Katers glaubt und durch das Mittel seines letzten Geldes und der damit gekauften Stiefel dem Kater dazu verhilft, seine Fähigkeiten der Klugheit, entschlossenen Tatkraft und Redegewandtheit so zu nutzen und zu entfalten, dass mit deren Hilfe sein eigenes Schicksal gewendet werden kann.4 In einer anderen Interpretation wird der Kater als der personifizierte Überlebenswille seines Herrn gesehen, welcher mit Lügen im Lebenskampf sein Dasein sichern möchte.5

Mit der Schauspielfassung von Jens Edrich zum „Gestiefelten Kater“ erfährt das Märchen eine Beleuchtung aus einer geistigseelischen Sichtweise. Diese stellt damit eine Erweiterung zu bisherigen Interpretationen dar. Eine geistig-seelische Sichtweise fragt nach der geistig seelischen Entwicklung jeder einzelnen Person im Märchen und der damit einhergehenden Gesamtentwicklung zu einem neu geschaffenen Ganzen.

Alte, gewohnte Formen des gesellschaftlichen Miteinanders, für welche der König stellvertretend steht, lösen sich auf zugunsten einer zukünftigen, harmonischeren Form, wie sie sich am Ende in der Hochzeit vom Grafen mit der Prinzessin zeigt. Der König, der zuvor an Reich und Gold festhält und wie ermüdet durch all die erstarrten Strukturen seiner Herrschaft auf seinen Thron gefesselt ist und keine wirkliche Entwicklungsmöglichkeit mehr zu haben scheint, erfährt eine neue Belebung durch das Erscheinen des Katers.

Die ihm vom Kater überreichten Rebhühner verhelfen dem König dazu, einen Teil seines Goldes abzugeben und dabei gleichzeitig etwas von seiner Thronesschwere zu verlieren, an welche er gekettet ist. In einer neuen Aufbruchstimmung fährt er mit seiner Tochter, der Prinzessin, an den See, an welchem sie zum ersten Male dem Müllerssohn begegnen. In dieser Begegnung erfährt der Müllerssohn die Verwandlung zum Grafen und zuletzt zum König des ganzen Reiches.



1 Charles Perrault (geb. 12. Januar 1628 in Paris; † 15-16. Mai 1703 ebenda) war ein französischer Schriftsteller und hoher Beamter. Er wurde vor allem durch seine Märchensammlung Histoires ou Contes du temps passé („Geschichten oder Erzählungen aus alter Zeit“) berühmt und hat das Genre in Frankreich und damit in Europa popularisiert. https://de.wikipedia.org/wiki/Charles_Perrault; abgerufen 19. 5. 2026,

2 Giovanni Francesco Straparola (da Caravaggio) (* um 1480 in Caravaggio bei Bergamo; † um 1558 in Venedig?) war ein italienischer Märchensammler.

https://de.wikipedia.org/wiki/Giovanni_Francesco_Straparola,abgerufen 19. Mai 2026

3 https://de.wikipedia.org/wiki/Der_gestiefelte_Kater, abgerufen 19. 5 2026

4 https://mein-lernen.at/deutsch/maerchen-der-gestiefelte-kater-interpretation/

5 https://de.wikipedia.org/wiki/Der_gestiefelte_Kater, Interpretation nach Eugen Drewermann, abgerufen 19. Mai 2026




Vorgedanken des Autors

Das Motiv der Erzählung vom gestiefelten Kater ist wohl fast so alt wie die Menschheit. Ein Mensch verliert in seinem Leben alles, was er bislang als sein Eigen angesehen hat. Durch ein geheimes Schicksalswalten wird er auf einmal mit der Situation der „Enterbung“ konfrontiert. Während seine „Brüder“ mit dem Erbe davongehen, wird er selbst gewissermaßen mit nichts vor die Tür gesetzt, ohne zu wissen, wie es in seinem Leben weitergehen soll und kann.

Doch dasjenige, was sich zunächst als ein Nichts anfühlt, eröffnet dem Menschen eine neue Möglichkeit, die er ergreifen oder verwerfen kann. Wo er sie verwirft, gerät sein Leben immer mehr in eine Abwärtsspirale. Wo er sie aber ergreift, liegt darin die große Chance eines tiefgreifenden Neubeginns.

Denn der Mensch hat nun die Möglichkeit zu begreifen, dass er nicht deshalb auf Erden weilt, um etwas aus der Welt herauszunehmen oder zu konsumieren, sondern um durch das Einbringen eines eigenen schöpferischen Potentials etwas in die Welt hineinzutragen.6 Während der konsumgewohnte Mensch, der seines Besitzes beraubt wird, den Wert dessen, was ihm verbleibt, nicht mehr anerkennen kann und an seinem Verlust zerbricht, wird derjenige, der in sich das Potential zur Schöpferkraft erkennt, lernen auch aus dem scheinbar Nutzlosesten einen Wert zu kreieren.

Aus diesem Schöpferpotential heraus wird er seine Situation in einen Aufbau führen, selbst dann, wenn diese noch so trostlos erscheinen mag.

Dafür muss er jedoch grundsätzlich das auf den persönlichen Vorteil hin orientierte Konsumprinzip in sich zu überwinden lernen. Statt zu fragen, ob ihm eine Situation nützt oder schadet, muss er vielmehr die Frage in sich entzünden: Wie kann ich eine Situation so in einen Aufbau überführen, dass dadurch ein Wert entsteht? Er darf nicht mehr fragen: Wie kann ich der Welt etwas entnehmen?, sondern muss sich vielmehr zu dem Gedanken aufschwingen: Wie ist es möglich, etwas so zur Welt hinzuzufügen, dass die Situation in einen Aufbau kommt?

Indem er dies tut, wird sich die Lage sehr grundlegend wenden. Denn während das Konsum- oder Nutzprinzip die Welt in einen fortschreitenden Abbau geführt hat, ist das sogenannte Schöpferprinzip des Menschen dazu in der Lage, wirklich Neues zur Welt hinzuzufügen und sie dadurch in eine positive Entwicklung zu bringen. Der Mensch macht sich nicht länger von den Verhältnissen und Gegebenheiten abhängig, sondern beginnt durch die Fähigkeit des Geistes – und damit durch die Fähigkeit, Gedanken wahrzunehmen, zu konkreten Vorstellungen heranzubilden und diese in Taten umzusetzen – die Verhältnisse geistgemäß selbst umzugestalten.6

Im Märchen vom gestiefelten Kater ergreift der Mensch diese Möglichkeit in dem Moment, in dem er aufhört, sich im Selbstmitleid selbst zu zerstören und sich von seiner eigenen verletzten Gefühlswelt, die er als Enterbter in sich trägt, dadurch zu lösen, dass er sich mit echtem Interesse dem einzigen zuwendet, was ihm geblieben ist – und das ist der Kater.7 Durch diese Zuwendung und das Interesse sowie die damit verbundene Selbstüberwindung beginnt er plötzlich in diesem etwas zu entdecken, was er zuvor nicht gesehen und gehört hat. Der Kater kann dadurch sein innerstes Wesen offenbaren und zum Menschen zu sprechen beginnen. Der Mensch entschließt sich dazu, sein eigenes Subjekt zu überwinden Erst dieser selbst gefasste Entschluss gibt ihm die Kraft und die Fähigkeit sich nun der Welt wirklich wahrnehmend gegenüberzustellen. Er hört auf, nach sich selbst und seinem eigenen Vorteil zu fragen, und beginnt, sich der Welt mit Interesse und Hingabe zuzuwenden. Dadurch ist er plötzlich in der Lage, etwas zu vernehmen, was er zuvor durch eine ihn umgebende, einhüllende Dunstglocke des eigenen Selbstmitleids nicht wahrnehmen konnte. Er versteht, dass der Kater ihm etwas zu sagen hat, und er beginnt, auf dieses tatsächlich zu hören.

Zugleich erkennt er, dass er zur Welt – in diesem Falle zur Kreatur selbst, dem Kater – etwas hinzugeben muss, um als Mensch seine eigene Würde und damit sein Selbst zu kreieren. Er setzt das letzte ihm verbliebene Geld dafür ein, dem zunächst nutzlos erscheinenden Kater noch ein Paar schöne

Lederstiefel anfertigen zu lassen. Statt für sich selbst etwas aus der Welt herauszunehmen, beginnt er durch eine von ihm eingebrachte und in Selbstüberwindung vollzogene Leistung die Welt aufzuwerten und zu verschönern und sie damit zu einer menschlicheren und würdigeren Form umzugestalten.

Der Kater wird damit zum Bild einer durch den Menschen zur Menschlichkeit angehobenen Kreatur, die nun durch die erfahrene Förerung in der Lage ist, selbst eine Leistung zu erbringen. Der Schlüssel hierzu ist ein Weg der Überwindung des eigenen Subjektes, der dazu führt, dass der Mensch das innerste Wesen der Kreatur selbst zu ergründen und zu erfahren beginnt und ihm damit zur Wirksamkeit verhilft.8 Zusammen mit jenem Kater gelingt es ihm so, die Weltsituation zuletzt immer weiter anzuheben und zu veredeln.

Der müde, schwer und interesselos gewordene König und seine Tochter, die mitten in einem Reich voller Rebhühner sitzen, ohne die Fähigkeit zu besitzen, sich von diesen zu ernähren, erfahren wieder eine neue Lebensfreude. Zugleich bringen sie ein Opfer, indem sie einen Teil des ihnen im Übermaß nutzlos zur Verfügung stehenden Goldes an den Kater abgeben. Befreit von einer Last, können sie sich jetzt aufmachen und beginnen ihr eigenes Land zu bereisen und mit neuen Augen zu sehen. Denn im Grunde genommen fühlen sie in ihrer eigenen Leere, dass auch sie eines neuen Prinzips bedürfen.

Dieses neue Prinzip aber ist der Mensch, der bereit ist, seinen Besitz und damit alles Alte gänzlich loszulassen, um sein Schöpferpotential zu entfalten. Nicht nur sein letztes Geld hat er ausgegeben um eines Aufbaus willen, sondern sogar auf Geheiß des Katers muss er seine Kleider ablegen, um zuletzt splitternackt in das kalte Wasser des Sees zu steigen. Erst dort, wo er allen Besitzes beraubt wird, beginnt er, sein Leben in neuer Weise zu ergreifen.

Denn indem er nun splitternackt seines Erbes vollständig entledigt ist, beginnt er aus der Nacktheit heraus, seine eigene Würde und damit den Adel in sich zu begreifen und aus diesem heraus mit Hilfe des Katers eine verantwortungsvolle Führungsrolle für die Welt zu übernehmen. Dies und damit die Überwindung des Egoismus befähigt ihn zuletzt, das egoistische Wesen der Macht, welches das Land in Form des bösen Zauberers besetzt und in Bann hält, zu überwinden und die unterdrückten Menschen von dem Prinzip angstvoller und willenloser Gefolgschaft zu ihrer eigenen Schöpferkraft hin zu befreien. Der alte König gibt gegenüber diesem neuen Prinzip, welches nicht aus dem Gefühl der Macht heraus und damit aus dem Impuls, etwas aus der Welt für sich nehmen zu wollen, regiert, sondern aus dem Anliegen, etwas in die Welt hineinzubringen – und das ist die Schöpferkraft des Menschen –, gerne seine Macht ab. Er kann nun vertrauensvoll auch seine Tochter demjenigen anvertrauen, der ihm dieses neue Menschheitsprinzip vorgelebt hat. Der Kater streift sein Tiersein ab und entwickelt menschlich-schöpferische Züge, ja, er wird zuletzt sogar zum wichtigsten Berater und Minister des jungen Königs. Die Prinzessin wird von dem schwer lastenden Erbe befreit und findet an der Seite des Müllerssohnes eine neue Aufgabe als Königin des Landes, während der Müllerssohn selbst zuerst zum Grafen und zuletzt zum gerechten Regenten des neu unter seiner Regentschaft erblühenden Landes erwacht. Die Palastwachen wachsen – in der Begegnung mit dem Kater – einmal über sich hinaus, indem sie sich ermannen, gegen das offizielle Gebot den Kater vorzulassen, da sie fühlen, dass dieser etwas Neues hereintragen wird. „Lass ihn nur gehen, der König hat doch oft Langeweile, vielleicht macht ihm der Kater mit seinem Brummen und Spinnen ja Vergnügen.“ Zugleich erhalten sie nun die Möglichkeit, mit ihrem König das Land zu bereisen und damit aus der Enge des Palastes herauszutreten. Das Volk der Wald-, Feld- und Wiesenarbeiter wird von seinem Joch der willenlosen, angsterfüllten Gefolgschaft befreit und darf für das neue Königreich jetzt einer freudigen selbstbestimmten Arbeit in den Wäldern, Feldern und Wiesen des Reiches nachgehen. Und selbst der Zauberer erfährt eine Erlösung, da das von Egoität, Neid, Hass und Zerstörungssucht ergriffene Wesen vergehen kann.

Bedenkt man, wie tief die Menschheit heute durch das Prinzip des Materialismus, Konsums und damit des „Habenwollens“ gefallen ist, und wie sehr dieses sie als ein Wesen unendlicher Zerstörungssucht immer weiter in Kriege und Krankheiten hineintreibt, so versteht man, wie bedeutend das Märchen des gestiefelten Kater angesichts dieser Zeitensituation heute ist. Denn der gestiefelte Kater lehrt uns in seinem Kern, dass der Mensch, der bereit ist, jeglichen Anspruch an die Welt selbst fallen zu lassen und stattdessen konsequent Gedanken zur Welt hinzuzugeben, die er als Notwendigkeit erkannt hat und aus denen heraus er deshalb auch handeln will, tatsächlich das Potential
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